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Der Harz gehört zu den klassischen Gebieten der Fledermauskunde in 
Mitteleuropa. Eine Wertung der in diesem Raum in der Neuzeit gesam
melten Fledermausbeobachtungen dürfte ohne die schon historisch ge
wordenen Feststellungen kaum möglich sein. Selbst aus heutiger Sicht 
erscheint daher eine zusammenfassende Darstellung der älteren fau
nistischen Angaben sowohl gerechtfertigt als auch sinnvoll.

In der berühmtesten aller Harzhöhlen, der Baumannshöhle in Rübe- 
land, befand sich einst ein Fledermausquartier. Darüber berichtete 
1703 der aus Goslar gebürtige G. H. Behrens, daß im ersten großen 
Gewölbe der Höhle (jetzt Goethesaal) zwischen dem Tropfstein an der 
Decke, als die Höhle noch offen gestanden, die Fledermäuse in gros
ser Menge gesehen worden seien. Nunmehr, da die Höhle mit einer 
Tür verwahret worden sei, treffe man die Tiere, weil ihnen der Paß 
versperrt worden, nicht mehr so häufig an.

In der Iberger Tropfsteinhöhle bei Bad Grund hinterließ der Arzt und 
Naturforscher F. E. B r ü c km a nn (1.742) eine eindrucksvolle Be
schreibung in lateinischer Sprache. Er befuhr die Höhle am 30. März 
1723, fand den Einstieg (heute Höhlenausgang) infolge von Lehm und 
glitschigen, tonigen Erdmassen glatt und schlüpfrig. Die Decke der 
Höhle war von einer großen Schar von Fledermäusen besetzt. Ob
wohl die Flammen der Grubenlichter die Tiere beinahe erfaßten, 
wechselten diese nur schwer ihren Hangplatz, indem sie abflogen.
Die Fledermäuse dürften daher von Brückmann und seinen Beglei
tern noch im Winterschlaf angetroffen worden sein. Auch in der 
Harzvogel-Arbeit des Forschers (1749) finden sich Angaben über 
winterschlafende Fledermäuse. Die beiden vorgenannten Harzhöh
len sind dort erwähnt, die Schlafhaltung der Tiere wird genau be
schrieben und Brückmann hob hervor, daß er die Fledermäuse nicht 
einzeln angetroffen habe, vielmehr 60, 80 in einer Gruppe zusammen
gedrängt an einer Stelle.
J.P.  Rül i ng  (1786) nannte dann erste Fledermausarten für den Harz: 
"Vespertilio auritus, Langohrige Fledermaus” undMV. murinus, Speck
maus, Fledermaus.” . Der von Li nné  aufge st eilte Name V. murinus 
hat sich als undeutbar erwiesen und viel Verwirrung im Schrifttum ge
stiftet ( R y b e r g  1947). Er war lange für das Mausohr (Myotis myotis) 
im Gebrauch, heute muß die Zweifarbfledermaus (V. discolor Kühl) 
den Namen tragen, da er als Gattungstypus gilt. G o e z e  (1791) be
schrieb in seiner "Europäischen Fauna” 8 Fledermausarten, überlieferte 
aus dem Harz jedoch nur Einzelheiten für zwei Arten (Myotis myotis und



Nyctalus noctula). Er sah Mausohren einigemal in der ersten Höhle der 
Baumannshöhle sowie häufig hinter Thale vor dem Holze und hörte Abend
segler in der Hunde senke hinter Thale in aufgemalterten Holz strecken 
pfeifen.

Als Teil einer Wirbellose und Wirbeltiere umfassenden Fauna erschien 
1834 bereits die erste Fledermausfauna des Harzes, erstellt von dem 
Lehrer an der Berg- und Forstschule in Clausthal F. W. R. S a x e s e n .
Die Fauna ist vor allem deshalb auch heute noch von Bedeutung, weil 
in ihr Fundorte angegeben sind und sogar zwischen den Teilgebieten des 
Harzgebirges unterschieden wird.

Ich gebe den Inhalt der Fauna mit Saxesens Worten hier in Tabellenform 
wieder (mit z. Zt. gültigen Namen, wie auch in den vorstehenden und 
folgenden Ausführungen):

1 Kleine Hufeisennase Rhinolophus hipposideros Bei Lerbach und Grund 
in alten Eisensteinsgru
ben häufig.

2 Bartfledermaus Myotis mystacinus Bei Lerbach.
3 Fransenfledermaus Myotis nattereri Bei Lerbach.
4 Bechsteinfledermaus Myotis bechsteini Bei Lerbach einmal ge

fangen.
5 Mausohr Myotis myotis Bei Lerbach und Claus

thal.
6 Wasserfledermaus Myotis daubentoni Bei Clausthal, Lerbach, 

Ockerhütte u. a. a. O. 
sehr häufig. Sie scheint 
nebst der Hufeisennase 
am zahlreichsten zu seyn.

7 Zweifarbfledermaus Vespertilio discolor Bei Clausthal und Lerbach
8 Breitflügelfleder

maus
Eptesicus serotinus Bei Clausthal.

9 Abendsegler Nyctalus noctula Bei Seesen und Herzberg.
10 Kleiner Abendsegler Nyctalus leisleri Zu Clausthal in den 

Häusern.
11 Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus Bei Altenau.

12 Mopsfledermaus Barbastella barbastellus Bei Lerbach und El
bingerode gefangen.

13 Langohr Plecotus auritus Bei Lerbach und 
Rothehütte.

Die Ortsangaben lassen erkennen, daß Saxesen im wesentlichen mit den 
Verhältnissen im westlichen Harz, rund um Clausthal, vertraut war. Ob 
es sich um Sommer- oder Wintervorkommen handelte, ist leider nicht 
ersichtlich.



Zwei Jahre später erhielt J.H. B l a s i u s  ein Amt in Braunschweig, und 
1839 bereits lieferte er - zusammen mit A. K e y s e r l i n g  --eine”Über- 
sicht der Gattungs- und Artcharaktere der europäischen Fledermäuse” 
mit den Erstbeschreibungen der Nordfledermaus (Eptesicus nilssoni) und 
der Rauhhaut fiedermaus (Pipistrellus nathusii). Die erstgenannte Art be
schrieben Autoren nach Stücken aus dem Oberharz.

Für den östlichen Harz sind die Veröffentlichungen des Pastors R im  
rod aus Quenstedt von Bedeutung. Dieser gab 1840/41 ein Verzeichnis 
der "Säugethiere, Vögel und Amphibien in der Grafschaft Mansfeld und 
dem Ober-Herzogthum Anhalt-Bernburg” heraus. Darin sind nur die fol
genden Fledermausarten aufgeführt (mit den Zusätzen des Verf. ):
Große Hufeisennase : Selkethal; Mausohr : Quenstedt; Abendsegler;
Langohr : Quenstedt. Neu für den Harz und von besonderer Wichtigkeit 
ist aus dem Verzeichnis die Große Hufeisennase (Rhinopophus ferrum- 
equinum) mit dem Fundort Selketal. Auf Grund einer Zuschrift von 
Saxesen ergänzte Rimrod das Verzeichnis in einem Nachtrag (1841/42) 
dann dahin, daß er auch Bart- Fransen-,Wasser-, Zweifarb-, Nord-, 
Breitflügel-, Zwerg- und Mopsfledermaus als Harzbewohner nannte.
Die vorstehend aufgeführten Arten finden sich auch in der ebenfalls von 
Rimrod verfaßten Fauna in dem lesenswerten Harzbuch von C. G. Fr. 
B r e d e r l o w  (1846).

J.H. Blasius krönte seine Tätigkeit im Jahre 1857 mit der "Naturge- 
schichte der Säugetiere Deutschlands und der angrenzenden Länder 
von Mitteleuropa”, einem Standardwerk der Säugetierkunde. Bedauer
licherweise finden sich darin vom Harz nur allgemein gehaltene Vor
kommensangaben, z. B. "am Südrande des Harzes” (Gr. Hufeisennase),
"in den Harzstädten” (Rauhhaut fle der maus; hier erstmals für den Harz 
genannt), "am Harz ist sie bis zu den höchsten bewohnten Punkten nicht 
selten” (Mopsfledermaus).

Auf die ebenfalls im Harz festgestellte Teichfledermaus (Myotis dasycneme 
soll an anderer Stelle eingegangen werden. Auch sind die neuerdings un
terschiedenen Zweillingsarten (Bart- und Langohrfledermäuse) hier un
berücksichtigt geblieben.

Z u s a m m e n f a s s u n g :

Alte Berichte über Fledermausvorkommen in der Baumannshöhle, in der 
Iberger Tropfsteinhöhle und bei Thale werden wiedergegeben ( B e h r e n s  
1703, B r ü c k ma n n  1742, 1749, G o e z e  1791). Eine erste Fledermaus
fauna des Harzes erschien bereits 1834 ( Saxes e n)  mit den folgenden 
Arten: Rhinolophus hipposideros, Myotis mystacinus, Myotis nattereri, 
Myotis bechsteini, Myotis myotis, Myotis daubentoni, Vespertilio disco- 
lor, Eptesicus serotinus, Nyctalus noctula, Nyctalus leisleri, Pipistrel
lus pipistrellus, Barbastelia barbastellus und Plecotus auritus. 1834 wur
de Eptesicus nilssoni nach Belegstücken aus dem Oberharz als neue Art 
beschrieben (Ke y s e r l i n  g & B l a s i u s ) .  Rhinolophus f er rum-equinum 
mit dem Fundort Selketal gab R i m r o d  (1840/41/56) erstmals für den 
Harz an. J.H. B l a s i u s  (1857) nannte Pipistrellus nathusii erstmals 
für die Bergstädte des Harzes.
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